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Plattdeutsches 
Sprichwort

(bearbeitet von Franz Buitmann)

Eenmaol lachen helpt bäter 
äs säbenmaol Medizin.

Je mehr dei Katte straokt werd,  
desto höger dräg sei den Steert.

Wenn’t Unglücke wäsen schall, kannst 
di’n Finger in’e Näsen afbräken.

Vörn Sack vull Geld nimp dei Welt  
den Haut af.

Een Läpel vull Daun is bäter  
äs’n Schäpel vull Raot.

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat August
ihren Geburtstag gefeiert
haben und im September
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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Wiehengebirgsbote SAMSTAG/SONNTAG
22./23. SEPTEMBER 2018WIEHEN

AUGUST 2026

20. – 27. Sept. 2026 – EURORANDO 
(traditionelle europäische Wanderver-
anstaltung – Erzgebirgsregion, Ober-
wiesenthal)

24. – 27. Sept. 2026 – 123. Deutscher 
Wandertag - Oberwiesenthal - findet 
parallel zu EURORANDO statt - Infor-
mationen: hier

14. Febr. 2027 – Theater Osnabrück, 
Operette „Die Csárdásfürstin“

10. April 2027 – Jahreshauptversamm
lung des WGV, Heimathaus Feldmühle, 
49593 Bersenbrück 

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Osnabrück (jk). In diesem Jahr wäre 
der Osnabrücker Bildhauer Willi Witte 
(1926–1992) 100 Jahre alt geworden. 
Aus diesem Anlass widmen das Diöze-
sanmuseum Osnabrück und der Ver-
ein der Krippenfreunde Osnabrücker 
Land und Emsland e.V. dem vielseitigen 
Künstler eine Sonderausstellung. Unter 
dem Titel  „Willi Witte – Bildhauer, 
Kunstpädagoge und Krippenfreund“ 
präsentiert die Schau einen repräsen-
tativen Querschnitt durch sein umfang
reiches künstlerisches Schaffen. Im 
Beisein von rund 70 geladenen Gästen 
wurde die Ausstellung offiziell eröffnet. 
Sie macht einen Künstler wieder sicht-
bar, dessen Arbeiten bis heute an zahl-
reichen Orten in Osnabrück und darü-
ber hinaus zu entdecken sind.
Seine erste Ausbildung in der Bildhaue-
rei erhielt Willi Witte beim Osnabrücker 
Künstler Ludwig Nolde, der später auch 
sein Schwiegervater wurde. Anschlie-
ßend studierte er an den Kölner Werk-
schulen bei Professor Joseph Jaekel und 
an der Werkkunstschule Münster bei 
Professor Karl Schrage.
Witte hatte bei Ludwig Nolde zunächst 
noch die traditionellen künstlerischen 
Auffassungen der 1920er und 1930er 
Jahre kennengelernt. Da er seine Aus-
bildung kriegsbedingt erst nach dem 
Zweiten Weltkrieg abschließen konnte, 

führten ihn seine anschließenden Stu-
dien in Köln und Münster in eine deut-
lich modernere Kunstwelt. Auf dieser 
Grundlage entwickelte er zunehmend 
seinen eigenen künstlerischen Weg und 
eine eigenständige Formensprache, die 
sich durch eine moderne, bisweilen auch 
provokative Gestaltung auszeichnet. Ab 
1956 wirkte Willi Witte als freier Künstler 
in seinem Atelier in Osnabrück-Haste.
Viele Osnabrückerinnen und Osnabrü-
cker erinnern sich an Witte darüber 
hinaus als engagierten Kunsterzieher, 
unter anderem am Gymnasium Caroli-
num. Auch in der Erwachsenenbildung 
war er tätig und verstand es, Menschen 
auf unkonventionelle Weise zur eigenen 
Kreativität zu ermutigen und ihnen 
Wege zur persönlichen künstlerischen 
Entfaltung zu eröffnen.
Das Œuvre Willi Wittes ist bemerkens-
wert vielseitig. Es umfasst gleicher
maßen religiöse wie profane Themen. 
Sein Spektrum reicht von sakraler 
Kunst für Kirchen und Privathäuser 
über Plastiken in öffentlichen Einrich-
tungen sowie Grab- und Mahnmale bis 
hin zu Porträts und Tierdarstellungen.
Besonders beeindruckend ist die Band-
breite der von Witte beherrschten und 
teilweise miteinander kombinierten 
handwerklichen Techniken. Neben 
Arbeiten in Stein und Holz schuf er plas-

tische Werke aus Ton, Gips und Beton. 
Einen besonderen Schwerpunkt seines 
Schaffens bilden jedoch Metallarbeiten. 
Dazu gehören Bronzegüsse, Alumi-
nium- und Zinngüsse sowie sogenannte 
Treibarbeiten in Messing, Kupfer, Silber, 
Aluminium und Stahl.
Ein charakteristisches Merkmal von 
Wittes Kunst ist das Spiel mit den Gegen-
sätzen  Stillstand und Bewegung sowie 
Abstraktion und Ornament. Blockhaft-
statisch abstrahierte Körper verbindet 
der Künstler mit dynamisierenden 
Umrisslinien. Auf diese Weise entstehen 
spannungsreiche Kompositionen, die 
den Blick immer wieder über die Werke 
wandern lassen.
Auch mit Positiv- und Negativformen 
arbeitet Witte auf überraschende Weise. 
Gerade in seinen Reliefs erzeugen Aus-
sparungen und Erhebungen ein wech-
selndes Spiel von Licht und Schatten. Je 
nach Lichteinfall können die Arbeiten 
dadurch dramatisch wirken oder eine 
spannungsvolle, ästhetisch-dekorative 
Wirkung entfalten.
Die sakralen Werke des Osnabrücker 
Künstlers finden sich in zahlreichen 
Kirchen in Niedersachsen und Nord-
rhein-Westfalen. Neben Skulpturen 
gehören dazu unter anderem Portale, 
Kreuzwegstationen und liturgische 
Goldschmiedearbeiten.
Auch im Osnabrücker Stadtbild begeg-
nen Passanten immer wieder Arbeiten 
Wittes. Besonders markant sind etwa 
seine Arbeiten am Portal der Kathedral-
kirche St. Petrus sowie an der Eingangs-
tür der Tanzschule Hull am Vitihof.
Die Ausstellung im Diözesanmuseum 
bietet nun die Gelegenheit, das vielsei-
tige Werk Willi Wittes in größerem Zu-
sammenhang neu zu entdecken und ei-
nen Künstler kennenzulernen, der sich 
zwischen traditioneller Bildhauerei und 
moderner Formensprache, zwischen 
sakraler Kunst und profanen Themen 
sowie zwischen handwerklicher Präzi-
sion und kreativer Experimentierfreude 
bewegte.
Die Ausstellung „Willi Witte – Bildhauer, 
Kunstpädagoge und Krippenfreund“ ist 
noch bis zum 8. November 2026 jeweils 
dienstags bis sonntags in der Zeit von 10 
bis 17 Uhr im Diözesanmuseum Osna-
brück zu sehen.

Während der Ausstellungseröffnung im 
Diözesanmuseum Osnabrück: (von links) 
Dominikus Witte (Sohn des Künstlers Willi 
Witte und Vorstandsmitglied des Krippen-
vereins), Prof. Dr. Gerhard Lohmeier (Ehren-
vorsitzender des Krippenvereins), Bernd 
Philippskötter (Vorsitzender des Krippenver-
eins) und Jürgen Krämer (Vorstandsmit-
glied des Krippenvereins). 
Foto:  Hermann Pentermann

„Willi Witte – Bildhauer, Kunst-
pädagoge und Krippenfreund“
Sonderausstellung zu Ehren des bekannten Künstlers im 

Diözesanmuseum Osnabrück eröffnet

https://www.wanderverband.de/termine/deutscher-wandertag
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Bersenbrück (bn). Seit mehreren Jahren 
lädt der Heimatverein Bersenbrück Mit-
glieder und auch Gäste zu einer Tages-
fahrt in die weitere Umgebung ein, um 
auch einmal über den Tellerrand der 
engeren Heimat zu schauen. Was zu-
nächst als Angebot im Jubiläumsjahr 
des Vereins gedacht war, hat sich in-
zwischen zu einer festen Einrichtung 
entwickelt. Dass diese Fahrt großen 
Anklang findet, bewies der wieder voll 
besetzte Bus, organisiert wurde die 
Fahrt von der Geschäftsführerin des 
Vereins, Beate Heuberger, und dem Vor-
sitzenden Franz Buitmann.
Schon der Auftakt der Fahrt, das tradi-
tionelle Frühstück, war ein besonderes 
Erlebnis. Eingekehrt wurde im Land-
hotel Gutsschänke Holsterfeld bei Salz-
bergen. Die Geschichte der Gutsschänke 
beginnt um die Wende des vorletzten 
Jahrhunderts. Um das Jahr 1900 führte 
die alte Poststraße nach Lingen noch 
über Salzbergen. In dieser Zeit plante 
der „Geheime Regierungsrath Dr. Ber-
nahard Weddige“ das Gut Holsterfeld, 
das dann ab 1909 als „Geheimrats-
schänke“ betrieben wurde. Nach einer 
wechselvollen Geschichte des Fach-
werkhauses begann ab 2003 ein neuer 
Abschnitt mit einer neuen Inhaberin. 
Inmitten schönster Natur in Salzbergen 
wurde das Klassische mit dem Moder-
nen, das Ländliche mit dem Urbanen 

und das Regionale mit dem Internatio-
nalen verbunden.
Weiter führte die Fahrt in die Stadt 
Ahaus, in zwei Gruppen wurden unter 
Führung die Innenstadt und das ba-
rocke Schloss erkundet. Ahaus mit den 
Ortsteilen Alstätte, Ottenstein, Graes, 
Wessum und Wüllen gehört zum Kreis 
Borken im Regierungsbezirk Münster. 
Eine Übersicht über die Stadt bietet ein 
bronzenes Modell mit dreidimensiona-
ler Darstellung von Ahaus vor dem gro-
ßen Stadtbrand von 1863. Auffallend ist 
die 1967 geschaffene überlebensgroße 
Bronze-Skulptur „Der Mahner“ auf 
dem Marktplatz, die Inschrift am Sockel 
ermahnt und erinnert an die national-
sozialistische Schreckensherrschaft im 
Dritten Reich. Besucht wurde die Stadt-
kirche St. Mariä Himmelfahrt, das alte 
Kirchenschiff wurde 1965 abgebrochen, 
nur der alte Chor blieb erhalten, die 
Konzeption der neuen Kirche folgte dem 
Grundgedanken des 2. Vatikanischen 
Konzils. 
Das prachtvolle barocke Schloss wurde 
von Fürstbischof Friedrich Christian 
von Plettenberg 1689-1695 erbaut. Im 
2. Weltkrieg wurde es bis auf die Grund-
mauern zerstört, aber nach den alten 
Plänen wieder aufgebaut. In den beiden 
Torhäusern befinden sich heute Museen.
Nach dem gemeinsamen Mittagessen 
im Gasthaus Rappers in Nord-Velen im 

Osnabrück/Spenge (ew). Die Heimatver-
eine Bardüttingdorf und Spenge boten 
zusammen am Samstag, den 22. August 
2026, eine Sonnenuntergangswande-
rung an, im Englischen auch „sundown 
walk“ genannt. Bei gutem Wetter sollte 
nach einer circa vier Kilometer langen 
Wanderung auf der Wiese bei Theo‘s 

Tenne der Sonnenuntergang beobachtet 
werden. Mit Blick zum Bach Warme-
nau hinunter in Richtung Westen nach 
Neuenkirchen Melle bietet sich von die-
ser Stelle aus eine wunderschöne Son-
nenuntergangsatmosphäre. 
Der Wetterbericht hatte aber nicht nur 
Sonnenschein gemeldet. Von den Vorher-

Tagesfahrt des Heimatvereins Bersenbrück führte ins westliche 
Münsterland mit den Städten Ahaus und Gescher

Westen des Münsterlandes führte die 
Fahrt weiter in die Stadt Gescher mit 
der Glocken- und Kunstguss-Manufak-
tur Petit & Gebr. Edelbrock. Unter Füh-
rung wurde den Gästen hier in höchst 
anschaulicher und interessanter Weise 
der Guss von Glocken erläutert. Vorge-
stellt wurden die einzelnen Schritte bis 
zur Entstehung einer Glocke, die mit 
der Vorarbeit beginnt: Der Glockengie-
ßer errechnet nach Ton, Durchmesser 
und Gewicht die „Rippe“, das Profil der 
künftigen Glocke, er zeichnet sie auf ein 
Buchenbrett, das später als Schablone 

Ein Ziel der Tagesfahrt des Heimatvereins Bersenbrück war die Glockengießerei in Gescher im 
westlichen Münsterland. 			                Foto:  Franz Buitmann

dienen wird. Es folgen die Schritte der 
Kern, die „falsche“ Glocke, der Mantel, 
die Gussvorbereitung, der Glockenguss 
selbst und das Geläute. Vor Ort konnten 
diese einzelnen Schritte gezeigt werden. 
Fertige Glocken in unterschiedlicher 
Größe gab es anschließend zu erwerben.
Abgeschlossen wurde die Tagesfahrt mit 
einer Kaffeetafel auf dem Hof Schulze 
Scholle bei Gescher, wo zudem ein Hof-
laden zum Stöbern einlud. Auch im 
nächsten Jahr plant der Heimatverein 
wieder eine Tagesfahrt.

Wandern und den Sonnenuntergang genießen

Zu einer Sonnenuntergangswanderung 
hatten die Heimatvereine Bardüttingdorf 
und Spenge eingeladen.  
Foto: Eckhard Wehmeier

sagen ließ man sich nicht abschrecken. 
Los ging es über das Schmugglerpättken 
direkt an der Warmenau, der Landes-
grenze zu Niedersachsen, in Richtung 
Theo‘s Tenne. Als alle Wanderer Platz 
genommen hatten, schob sich eine gro-
ße Wolke vor die Sonne. Sofort wurde es 
etwas frischer und kühler. Jedoch war für 

einen kurzen Moment die Sonne noch-
mals zu sehen, bevor sie komplett hinter 
dem Horizont verschwand. Die Atmo-
sphäre war einfach toll und alle Teilneh-
mer sprachen von einer geglückten Ak-
tion. Das Resümee von den Teilnehmern 
war: „Nur nicht abschrecken lassen, was 
hatten wir für ein Glück mit dem Wetter“
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Melle/Neuenkirchen (jk). Neben den 
regelmäßig stattfindenden Vortrags-
veranstaltungen bietet der Heimatver-
ein Melle e.V. seinen Mitgliedern und 
interessierten Gästen inzwischen auch 
verschiedene Besichtigungs- und Füh-
rungsformate an. Damit möchte der 
Verein die Möglichkeit schaffen, beson-
dere Orte, Einrichtungen und kultur-
historisch bedeutsame Zeugnisse in und 
um Melle aus einer ganz neuen Per
spektive kennenzulernen.
Nachdem die Heimatfreunde Anfang 
Juni 2026 dem Artenschutzhaus der Stif-
tung für Ornithologie und Naturschutz 
in Melle-Mitte einen Besuch abgestattet 
hatten, stand nun ein Ziel mit einem 
ganz anderen Schwerpunkt auf dem 
Programm: die historisch bedeutsame 
Wallfahrtskirche St. Anna in St. Annen.
Die kleine Gruppe wurde dabei von Uwe 
Hegen begleitet. Als Mitglied des Teams 
der Meller Stadtführungen verfügt er 
über umfangreiche Kenntnisse zur 
Geschichte der Stadt und ihrer Ortsteile 
und verstand es, die Besonderheiten 
des Gotteshauses anschaulich und ver-
ständlich zu vermitteln. Während der 
Führung erhielten die Teilnehmer inte-
ressante Einblicke in die Geschichte der 
Kirche, ihre religiöse Bedeutung und 
ihre Rolle als Wallfahrtsort.
Auch wenn sich zu dem Termin leider 
nur drei Mitglieder des Heimatvereins 
eingefunden hatten, entwickelte sich 
die Führung zu einer informativen und 
persönlichen Begegnung mit einem be-
deutenden Zeugnis der regionalen Kir-
chen- und Heimatgeschichte. Manfred 
Schürmann, Andrea Barkmeyer und 
Jürgen Krämer nutzten die Gelegen-
heit, gemeinsam mit Uwe Hegen die 

Geschichte der St.-Anna-Kirche näher 
zu erkunden.
Gerade die überschaubare Teilnehmer-
zahl ermöglichte einen intensiven Aus-
tausch. Fragen konnten unmittelbar ge-
stellt und einzelne historische Aspekte 
ausführlicher erläutert werden. Dabei 
wurde deutlich, dass sich die Bedeutung 
eines historischen Gotteshauses nicht 
allein an seinem äußeren Erschei
nungsbild festmachen lässt. Vielmehr 
sind es die mit ihm verbundenen 
Geschichten, Traditionen und Erinne-
rungen, die einen solchen Ort zu einem 
wichtigen Bestandteil der regionalen 
Identität machen.
Die Wallfahrtskirche St. Anna in St. An-
nen ist hierfür ein besonders anschau-
liches Beispiel. Über Generationen hin-
weg war und ist sie ein Ort des Glaubens, 
der Begegnung und der Besinnung. Ihre 
Geschichte ist zugleich ein Teil der Ge-
schichte des Meller Landes. Die Führung 
machte den Teilnehmern deutlich, wie 
eng kirchliches Leben, regionale Tra-
ditionen und die Entwicklung der ört-
lichen Gemeinschaft miteinander ver-
bunden sind.
Für den Heimatverein Melle ist das 
Angebot solcher Besichtigungen eine 
sinnvolle Ergänzung zu den bisherigen 
Vereinsaktivitäten. Neben Vorträgen, die 
vor allem der Vermittlung von Wissen 
dienen, ermöglichen Führungen vor Ort 
einen unmittelbaren Zugang zu histo-
rischen, kulturellen und naturkund
lichen Themen. Die Teilnehmer können 
dabei selbst sehen, was sonst vielleicht 
nur aus Büchern oder Berichten be-
kannt ist, und erhalten zugleich die 
Möglichkeit, mit fachkundigen Beglei
tern ins Gespräch zu kommen.

Alter Schwede
Osnabrück (lo). Der „Alte Schwede“ 
am Pickerweg in Kroge-Ehrendorf/
Landkreis Vechta gehört mit seinen 
30 Tonnen zu den größten Findlin-
gen im westlichen Niedersachsen. Er 
ist ca. eine Mrd. Jahre alt und wurde 

mit Hilfe von mächtigen Gletschern 
über 1.000 km von Schweden zu uns 
transportiert. Ein älterer, aber klei-
nerer Bruder des „Alten Schweden“ 
steht in Osnabrück-Voxtrup an der 
Straße „Mühlenkamp“: Der ist zwei 
Mrd. Jahre alt. 

Foto: Benedikt Loheide

Am Wegesrand

Auf den Spuren der Geschichte
Heimatverein Melle besichtigte die  

Wallfahrtskirche St. Anna in St. Annen

Interessante Einblicke in die Geschichte der Wallfahrtskirche St. Anna gab Uwe Hegen (im 
Vordergrund) den Heimatvereinsmitgliedern Manfred Schürmann, Andrea Barkmeyer und 
Jürgen Krämer (im Hintergrund, von links).  Foto: Jürgen Krämer

Bad Essen (bn). Einmal im Jahr treffen 
sich ehemalige WGV-Präsidiumsmit-
glieder mit ihren Angehörigen zu einem 
Gedankenaustausch. Die Idee dazu 
entstand vor einigen Jahren, seitdem 
finden sie sich an wechselnden Orten 
zusammen. In diesem Jahr nun war der 
Treffpunkt das Restaurant-Bistro „Das 
Kleine Haus“ im Herzen von Bad Essen, 
ein historisches Gebäude am Marktplatz 
der Stadt. 
Bei Kaffee und Kuchen kam man 
schnell ins Gespräch über vergangene 
Zeiten, aber auch die Gegenwart und 
Zukunft boten viel Gesprächsstoff. 
Natürlich standen die Zeiten, als man 
noch aktiv die WGV-Verbandsarbeit 
mitgestaltete, im Mittelpunkt. Viele 
gemeinsame Veranstaltungen im gro-
ßen Verbandsgebiet des WGV, vor allem 
auch Wanderungen, ließ man Revue 
passieren. Unvergessen sind die Wander-
tage des Deutschen Wanderverbands in 

Osnabrück und Melle, die der WGV aus-
richtete. Besonders die sich anschlie-
ßenden Wimpel-Wanderungen zum 
nächstjährigen Austragungsort sind in 
bleibender Erinnerung geblieben. Dabei 
sind Gemeinschaften entstanden, die bis 
auf den heutigen Tag anhalten. Auch 
der diesjährige Deutsche Wandertag in 
Oberwiesenthal im Erzgebirge war ein 
Gesprächsthema, einige Ehemalige wer-
den daran teilnehmen. 
Neben den Themen zum WGV tauschte 
man sich auch über Ereignisse in den 
einzelnen Familien aus und berichtete 
über Kinder, Enkel- und Urenkelkinder, 
immer unter dem Motto: „Wo ist die Zeit 
nur geblieben?“ Auf jeden Fall verflogen 
die Stunden im Nu, es wurde nie lang-
weilig. Zum Abschluss vereinbarte man, 
sich im nächsten Jahr bei der ehemali-
gen WGV-Vizepräsidentin Ilse Toerper in 
Löhne zu treffen, worauf sich alle schon 
sehr freuen.

Ehemalige WGV-Präsidiumsmitglieder 
und ihre Angehörigen 
trafen sich in Bad Essen

Ehemalige WGV-Präsidiumsmitglieder und ihre Angehörigen trafen sich zu einem Gedanken-
austausch in Bad Essen, vor den Glocken der St.-Nikolai-Kirche entstand ein Erinnerungs-
foto. 						                    Foto: WGV
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Melle-Buer (re). Als im vergangenen 
Jahr die deutsche UNESCO-Kommission 
beschloss, „Glockenspiel und Glocken-
klang“ in die Nationale Liste des Im-
materiellen Kulturerbes  aufzunehmen, 
sah sich auch der Heimatverein Buer 
veranlasst, auf eine Glockenlandschaft 
aufmerksam zu machen, die in ihrer 
Vielfalt in Deutschland vermutlich ein-
zigartig ist. Gemeint sind neben den 
Kirchenglocken, der ehemaligen Turm
uhren- und Glockenspielfabrikation 
und dem Glockenspiel im Zentrum von 
Buer vor allem die 10 Dorfglocken, die 
in den 11 Bauernschaften rund um Buer  
bis heute erhaltenen und in Betrieb ge-
blieben sind. 
Dass das Thema in der Bevölkerung 
großes Interesse findet, zeigte bereits die 
Vortragsveranstaltung „Das Glocken-
dorf Buer“ Ende März 2026. Um nun 
allen Vereinsmitgliedern die Möglich-
keit zu geben, sich ein eigenes Bild von 
dieser jahrhundertealten Glockenland-
schaft, den baulichen Besonderheiten 
der verschiedenen Glockentürme und 
deren Standorten machen zu können, 
fand am Samstag, d. 18. Juli 2026 eine 

ca. 30 km lange Fahrradtour von Dorf-
glocke zu Dorfglocke statt. Zum Start 
am Bueraner Glockenspiel auf dem ehe-
maligen Betriebsgelände der Turmuh-
ren- und Glockenspielfabrik Korfhage 
(heute: Firma Neuero) trafen sich 36 
kulturinteressierte Radler. Sie kamen 
während der nachfolgenden fünf Stun-
den in den Genuss einer wunderschö-
nen Streckenführung durch das Buera-
ner Hügelland, die von den Wander- und 
Radtourenexperten Werner Rolfing und 
Roland Brungs ausgearbeitet worden 
war. An den einzelnen Glockenstand
orten gab der ehemalige Stadt- und 
Kreisarchäologe Bodo Zehm interessan-
te Informationen zum historischen und 
kulturellen Hintergrund und der Funk-
tion der Anlagen. Er berichtete auch von 
damals praktizierten Besonderheiten 
wie speziellen Anschlagtechniken und 
Läuteordnungen, die von Dorf zu Dorf 
unterschiedlich sein konnten und es 
zum Teil bis heute geblieben sind. Im 
Laufe der Rundfahrt kam auch das leib-
liche Wohl nicht zu kurz. Nach ca. 20 
km, nachdem die Glocken von Holzhau-
sen, Hustädte, Meesdorf, Markendorf, 

Lohne (schm). Einen abwechslungs-
reichen Ferientag erlebte gegen Ende 
Juli eine Gruppe des Ferienprogramms 
des Jugendtreffs bei hochsommerlichen 
Temperaturen bei der Aktion „Aben-
teuer Moor & Meer“. Gemeinsam hatten 
das Lohner Industriemuseum und das 
Dümmer-Museum Lembruch zu einer 
spannenden Entdeckungstour in die 
Natur- und Kulturgeschichte der Düm-
mer-Region eingeladen.
Am Morgen startete die Gruppe am 
Lohner Industriemuseum und fuhr 
mit dem Bus ins Diepholzer Moor. Dort 
erfuhren die Kinder, wie ein Moor ent-
steht, welche Bedeutung diese beson-
dere Landschaft seit Jahrtausenden 

für die Menschen hat und wie bereits 
in der Steinzeit Wege durch das Moor 
gebaut wurden. Torf und Torfmoose 
wurden unter die Lupe genommen und 
der Sonnentau, eine „fleischfressende“ 
Moorpflanze bestaunt. Dabei gab es 
viele interessante Informationen über 
die Tier- und Pflanzenwelt sowie die 
Geschichte des Moores. Dass sich ein 
Moor stark aufheizen kann, haben alle 
eindrucksvoll erfahren.
Anschließend führte der Ausflug weiter 
an den Dümmer. Im Dümmer gab es 
eine kleine Abkühlung und am Düm-
mer-Strand die Möglichkeit, sich klet-
ternd einen Überblick über den See zu 
verschaffen.  Die letzte Station war das 

Das „Glockendorf Buer“ mit dem E-Bike erkunden
Fahrradtour des Heimatvereins Buer zu den Dorfglocken rund um Melle-Buer

An jeder Dorfglocke gab Bodo Zehm fachkundige Erläuterungen.          Foto: Ursula Remmert

Ein ereignisreicher Tagesausflug im Moor und am Dümmer

Das Foto zeigt Karin Brinkmann, Leiterin des Dümmer-Museums Lembruch, mit den 
Kindern im Dümmer-Museum. 			               Foto: Maria Quatmann

Eggendorf/Lammersbrink, Bulsten und 
Tittingdorf begutachtet worden waren, 
wurde die Radlergruppe an der Wehr-
ingdorfer Dorfglocke von der Familie 
Huntebrinker begrüßt und mit diversen 
Erfrischungsgetränken versorgt. Weiter 
ging ś nach Düingdorf, wo die Dorf
glocke bis heute noch von Hand betrie-
ben wird und zum „Probeläuten“ ein-
lud. Den Abschluss bildete ein Besuch 
der Dorfglocke am historischen „Amts-

hof“ in Wetter, die auf eine besonders 
wechselvolle, bis in das frühe 18. Jahr-
hundert zurückreichende Geschichte 
zurückblicken kann.
Der Heimatverein Buer plant, dem 
Thema „Glockendorf Buer“ weitere Ver-
anstaltungen zu widmen. Genauere In-
formationen finden sich demnächst in 
den verschiedenen Tages- und Wochen-
zeitschriften und im Internet unter 
www.buer-heimatverein.de.
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Übersetzung / Bedeutung Plattdeutsches Sprichwort:
Einmal lachen hilft mehr als siebenmal Medizin. 

Je mehr die Katze gestreichelt wird, desto höher trägt sie den Schwanz  
(Wenn ein Mensch gelobt wird, fühlt er sich geschmeichelt)

Wenn das Unglück sein soll, kannst du dir den Finger in der Nase abbrechen. 
(Man kann dem Unglück nicht aus dem Wege gehen)

Für einen Sack voll Geld nimmt die Welt den Hut ab. (Für Geld tut man alles)

Ein Löffel voll Tun ist besser als ein Scheffel voll Rat. 
(Im Leben anpacken hilft mehr als gute Ratschläge)

Dümmer-Museum in Lembruch. Hier 
konnten die jungen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer selbst aktiv werden und 
in die Rolle von Archäologinnen und 
Archäologen schlüpfen. Mit viel Begei
sterung formten sie Gefäße aus Ton, 
probierten steinzeitliche Handwerks-
techniken aus und erhielten spannende 
Einblicke in das Leben der Menschen 
vor mehreren tausend Jahren.
Die Ferienaktion bot den Kindern 
zahlreiche Möglichkeiten zum Mit-
machen, Ausprobieren und Entdecken. 

Gesponsert wurde die Aktion durch das 
Rabatzz-Programm der Stadt Lohne. 
Dieses Förderangebot der Stadt richtet 
sich an Vereine und ermöglicht ihnen, 
Kinderprogramme zu planen und 
durchzuführen. Am Ende des Tages 
nahmen die jungen Entdeckerinnen 
und Entdecker nicht nur selbstgefertigte 
Erinnerungsstücke mit nach Hause, 
sondern auch viele neue Eindrücke über 
die einzigartige Natur- und Kulturland-
schaft rund um den Dümmer. Dümmer 
geworden ist keiner.

Neues aus der Wegeverwaltung
Der Arminiusweg wurde zwischen 
Rastplatz Bohnenkamp, Bohmte-
Stirpe und Leckermühle auf eine neue 
Trasse am Mittellandkanal verlegt.

Der Wittekindsweg wurde zwischen 
Kellenbergstraße, Melle-Buer und 
Landesgrenze NDS-NRW auf einem 
ca. 150 m langen Stück verlegt. Die 
ursprüngliche Trasse wächst zu.

http://www.spd-ankum.de

